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Ein Ort für stille Trauer
Einweihung des neuen Platzes der Stille auf dem Urbacher Friedhof / Hetzinger zum Terror in Paris: „Menschlichkeit ist unzerstörbar“

nute zu ihrem Gedenken. Musikalisch um-
rahmt wurde die Einweihung vom evangeli-
schen Posaunenchor Urbach, der auch zu-
vor schon bei der Gedenkfeier zu hören war.

Wie schon bei der Gedenkfeier zum
Volkstrauertag (siehe „Gedanken an Pa-
ris“) mahnte Hetzinger zum Schluss seiner
Einweihungsrede an die Opfer von Krieg
und Gewalt und bat um eine Schweigemi-

Pflanzarbeiten war der Gemeindebauhof
verantwortlich.

Für die Gemeinde fielen Materialkosten
für das Steinmaterial an. Die Bänke waren
schon vorhanden und mussten lediglich neu
aufgestellt werden. Damit hat die Gemein-
de laut Bürgermeister Hetzinger einen ge-
ringen finanziellen Aufwand von rund 5000
Euro.

und Hans Vetter von Eisen-Vetter lieferte
kostenlos die Platte für das Kreuz und die
Umfassung der Bücherbox. Die Schweißar-
beiten für Letztere übernahm ein Mitarbei-
ter des Gemeindebauhofs, während das höl-
zerne Innenleben von der Holzwerkstatt
stammt. Für die Herstellung des Platzes mit
Palisaden-und Pflastereinbau, die Aufstel-
lung der Bänke sowie sämtliche Erd- und

Urbach.
Ein Ort der inneren Einkehr soll der
neue Platz der Stille auf dem Urbacher
Friedhof sein. Mit Blick auf Ortskern
und Afrakirche kann man hier auf Sitz-
bänken an einem Holzkreuz innehal-
ten oder sich an einem Bücherkasten
mit Lesematerial versorgen.

Der alten Friedhofssteil, in dem sich der
Platz der Stille befindet, sei ein Bereich, der
sich dafür eigne, zur Ruhe zu kommen und
sich an geliebte Menschen zu erinnern, die
hier oder anderswo ihre letzte Ruhestätte
fanden, sagte Urbachs Bürgermeister Jörg
Hetzinger bei der Einweihung. „Wir hoffen,
dass Sie den neuen Platz gerne aufsuchen,
um sich Ihrer Trauer hingeben zu können“,
wandte er sich an die Anwesenden.

„Urbacher Gemeinschaftswerk“

Hetzinger nannte den neuen Platz „ein Pa-
rade-Beispiel für ein Urbacher Gemein-
schaftswerk“. Gemeinderat, Verwaltung
und die Vertreter der örtlichen Kirchenge-
meinden hätten die Einrichtung befürwor-
tet. Die Idee dafür stammt von Monika
Bruckmann, die dabei von ihrem Ehemann
Pfarrer Christoph Bruckmann unterstützt
wurde. Die planerische Konzeption und die
Bauaufsicht lagen in Händen von Architekt
Frieder Jud. Die Herstellung des Kreuzes
war Aufgabe der Urbacher Holzwerkstatt Bücherkasten (links) und Kreuz auf dem neuen Platz der Stille. Bild: Büttner

Programm
� Im Beiprogramm zumMartinsmarkt
gab’s neben leiblichen Genüssen auch
heuer wieder einiges an Kultur, da-
runter Szenen aus „Der Hauptmann
von Köpenick“, dem Klassenspiel der
Neuner, die Puppenspiele der Kinder-
tagesstätte oder den Mitmachzirkus
„Ratatouille“, neben diversen Werk-
stätten, Kursen wie „Kerzenziehen für
Erwachsene und Kinder“ und dem ab-
schließenden Laternenumzug mit
Martinsritt.

Ein von Ideen geprägter Markt
Martinsmarkt auf dem Engelberg geht mit internationalem Angebot auf Deutschlandreise

geprägt ist.
Ein Markt als Alleinstellungsmerkmal

der Anthroposophie.

@ Bilder auf www. zvw.de/schorndorf

verweigert werden muss.
Etwas Besonderes bieten auch in diesem

Jahr wieder die vielen Stände von Waldorf-
lehrern aus aller Welt, darunter aus Litau-
en, Ungarn und Lettland oder auch aus Ne-
pal und Venezuela. Oder Stände von Schü-
lern, die ein Jahr im Ausland verbrachten
und auf dieses, zumindest auf seine Speisen,
aufmerksam machen wollen.

An jedem der internationalen Stände las-
sen sich somit Leckereien der jeweiligen
Länder probieren. Aber es gehe laut
Schmidt auch um Ideelles, nämlich den in-
ternationalen Waldorf-Gedanken, die welt-
weite Solidarität der Kollegen.

Und so wirkt der Martinsmarkt 2015 wie-
der nicht einfach nur wie ein etwas verfrüh-
ter Adventsmarkt mit Holzspielzeug, Leb-
kuchen, Tees und Kräutern, sondern hat ein
Flair, das auch von Ideen und Haltungen

sich anders kennenlernt als im Alltag“. Und
schon am Sonntag ab 17 Uhr, zum Ende des
Markts, „herrscht hier rege Betriebsamkeit,
damit bis Montagmorgen alles aufgeräumt
ist und die Schule anfangen kann“.

Am allgemeinen frohen Schaffen nehmen
neben vielen Ehemaligen natürlich auch die
Schüler teil, etwa die Zehntklässler, die die
schwierige Aufgabe der Schülerlotsen
übernehmen. Eine angesichts der eklatan-
ten Parkplatzprobleme durchaus heikle Sa-
che, da Autofahrern auch mal ein Parkplatz

Von unserem Mitarbeiter
Michael Riediger

Winterbach-Engelberg.
Denke global, handle lokal! So lief’s
auch beim diesjährigen Martinsmarkt
auf dem Engelberg: einerseits der
ganze Globus zu Gast beim Internationa-
lenMarkt undden vielen Ständen von
Waldorflern aus aller Welt, andererseits
das Bodenständige, die Gerüche nach
Honig, Holz, Maultaschen, heimischen
Kräutern.Unddas alles in diesem Jahr
unter demMotto „Deutschlandreise“.

Die Jahresthemen für den Martinsmarkt
denken sich auf dem Engelberg die Eltern
aus, und zwar gründlich, mit einem Vorlauf
von gut einem Jahr. So wie insgesamt „die
Mitarbeit der Eltern eine unserer Säulen
ist“, findet Klassenlehrer Martin Schmidt,
Mitglied im Vorstand der Waldorfschule. Es
gibt einen Arbeitskreis Martinsmarkt, der
schon im Frühsommer für das große Ereig-
nis Gruppen einteilt, abzumessen beginnt,
Planungen erstellt, Kompetenzen verteilt.
Diesmal sind die Eltern der Sechstklässler
für die gesamte Dekoration verantwortlich
– mit zum Teil großen, aufwendigen Bil-
dern, die Schmidt „professionell“ findet.

Zum Thema „Deutschlandreise“ in die-
sem Jahr wurde unter anderem die Berliner
U-Bahn-Station Potsdamer Platz in der
Schule nachgestellt, es gibt Dekorationen
zum Thema Schwarzwald, Ost- und Nord-
see, unter anderem mit einem Leuchtturm,
an dem Backfische verkauft werden. So wie
der Verkauf von Speisen und anderem ein
wichtiger Aspekt ist beim Martinsmarkt,
unterstützen die Erlöse doch die pädagogi-
sche Arbeit.

Frohes Zusammenschaffen von
Eltern, Lehrern und Schülern

Freitags nach der Schule, so Martin
Schmidt, begann auf dem Engelberg ein
großer „Taubenschlag“. Eltern bastelten
und werkelten bis spät in die Nacht, damit
rechtzeitig zum Samstag (und Sonntag) al-
les steht, alles stimmt. Eine laut Schmidt
„interessante gemeinsame Arbeit, weil man

Rege Betriebsamkeit herrschte beim Martinsmarkt vor und hinter den Ständen. Bilder: Büttner

Da ließ sich so manche Entdeckung machen.Der U-Bahnhof Potsdamer Platz war von Berlin auf den Engelberg verlegt.

Winterbach.
Vor hundert Jahren starb in Galizien der
Komponist Botho Sigwart Graf zu Eu-
lenburg im Alter von 31 Jahren an den
Folgen einer Kriegsverletzung. Aus die-
sem Anlass lädt die Christengemein-
schaft Winterbach ein zu einem Kam-
merkonzert am Sonntag, 22. November,
17 Uhr, in der Kelter Winterbach. Sieben
Musiker aus Tschechien, Rumänien,
Russland und Deutschland spielen Sig-
warts Marienlieder, die Violinsonate und
das Streichquartett. Es musizieren: Jitka
Koeluhová, Sopran, Wolfgang Jellinek
und Cornelia Dreißig, Violine, Barbara
Kolben, Viola, Marcus Gerhardts, Cello,
Cristina Popavan Grootel und Alexander
Plotkin, Klavier. Der Eintritt ist frei, um
Spenden wird gebeten.

In Botho Sigwarts Werk und Leben
und sein Buch „Brücke über den Strom“
führt Wolfgang Jellinek am Freitag, 20.
November, 20 Uhr, in der Werkstattkir-
che der Christengemeinschaft, Wilhelm-
straße 32, ein.

Christengemeinde:
Kammerkonzert

SC Urbach bietet
Kurs „Line Dance“ an

Urbach.
Beim SC Urbach beginnt am Donnerstag,
19. November, der Kurs „Line Dance“.
Das Angebot wird von Tanja Schreiner
geleitet und findet für die Dauer von
zehn Einheiten donnerstags von 20 bis 21
Uhr in der Auerbachhalle statt. Der Kurs
kostet für Vereinsmitglieder 50 Euro und
für Nichtmitglieder 65 Euro. Weitere In-
formationen auf der Homepage des SC
Urbach www.sc-urbach.de.

Kompakt

Dreibeiniger Schäferhund
entlaufen

Berglen.
Tierschützerin Karin Sailer ist am ver-
gangenen Sonntag mit ihrem dreibeini-
gen Schäferhund Caro am Waldpark-
platz Rettersburg spazieren gegangen,
als das Tier einen solchen Schreck be-
kam, dass es weglief. Alle Versuche, ihn
zu finden, scheiterten bisher. Caro, dem
das vordere rechte Bein fehlt, ist so
ängstlich, dass jemand, der ihn sieht,
nicht versuchen sollte, ihn einzufangen,
sondern Karin Sailer, � 0 71 95/7 19 70,
oder Tina Trento, � 01 73/6 55 97 22, an-
rufen soll.

Stephan Burkhardt im
Adelberger Männervesper

Adelberg.
Das Adelberger Männervesper findet am
Freitag, 20. November, um ab 18.30 Uhr
im evangelischen Gemeindehaus in Adel-
berg statt. Stephan Burkhardt, Referent
für Männerarbeit der Evangelischen
Landeskirche Württemberg, spricht über
das Thema „Frauen sind anders - Män-
ner auch“. Burkhardt ist von Beruf Dia-
kon und Dipl. Sozialarbeiter FH. Er ist in
der Evangelischen Landeskirche Würt-
temberg tätig und zum Großteil als Refe-
rent für Männerarbeit unterwegs. Im me-
dialen Bereich gestaltet er die Homepa-
ge, den Männerblog und die Onlineseel-
sorge für Männer.

Gedanken an Paris, Freiheit undMenschlichkeit
� „Wir müssen leider fassungslos zur
Kenntnis nehmen, dass grausame Terror-
anschläge nicht nur in fernen Ländern,
sondern auch in Europa gegenwärtig sind,
wie uns die entsetzlichen Taten in Paris vor
Augen führen. UnserMitgefühl und unsere
Solidarität gelten deshalb heute vor allem
auch unseren französischen Nachbarn,
den Angehörigen der Toten und den Ver-
letzten.Wir trauernmit Ihnen.“

� „Wir dürfen nun nicht in eine Schock-
Starre verfallen, wir müssen darüber re-
den, wirmüssen zusammenrücken undwir
müssen uns bewusstmachen, dass es gilt,
die Freiheit und Demokratie zu bewah-
ren.“

� „Eines ist auch nach den jüngsten An-
schlägen sicher: Menschlichkeit ist un-
zerstörbar. Sie hat zwar nicht die Macht
des Stärkeren. Sie zeigt uns jedoch den
Weg zum Frieden, aus ihr erwächst Frie-
den.“

� Bürgermeister Jörg Hetzinger nahm in
seiner Ansprache zum Volkstrauertag
auch auf die Ereignisse in Paris Bezug. Hier
Auszüge aus Hetzingers Rede:

� „Gerade nach den schrecklichen Ereig-
nissen in Paris müssen wir noch genauer
unterscheiden zwischen Islam und Is-
lamisten. Alle, die aufgrund von Krieg,
Gewalt und Terror um ihr Leben und ihre
Gesundheit fürchten mussten und zu uns
gekommen sind, sind aus berechtigtem
Grund hier. Diesen armen Menschen müs-
sen wir weiterhin helfen. Das sollten wir
uns immer wieder bewusstmachen und
unseren Teil dazu beitragen, um Anders-
denkende zum Umdenken zu bewegen.“

� „In Zeiten, in denen in vielen Ländern
der Welt Krieg und Terror herrschen, sind
wir umso mehr gefordert, alles zu tun, um
in Europa den Frieden zu bewahren. Die
Erfahrungen aus unserer eigenen Ge-
schichte haben uns lernen lassen, dass
Krieg sinnlos ist. Er zerstört und reißt nie-
der, er brennt ab und löscht aus.“


